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Ser MizerW MiKWoie
l»e àsssager k.iiffeiLênisìe

Ti' Ies Blàttchcn erjchcint â 14 Tag« I.« Ztex-uie«.-, >>ara,l^i !.>u» I>^
Tchiiftl. Beitrüge und tìorrelpondenzen gui»/»

sind nach Bichcller zu senden. l'i-ix «i'ut»onn?n,i -.1 i^-ur !!<!? x-e-, >

Bdonnementsprei« f»r I!ttL ist Ktt Rp. cle cvnün -

à «o frsueakelck u. viclleksee. ' kuttreanx

Die »S«hste Rnmmer erscheint Mitte Januar.

Wie tan« dem Geldmangel bei den Darlehenskassen
abgeholfen werden?

(Tchluh.)
Ei» weiterem Mittel, Gelder in die Darlehenskassen heranzuziehen, und di,

-parvereine. Solche sollten namentlich unter Arbeitern und jungen Leuier

gegründet werden. Die Statuten der Sparoereme oerpiltchten ihre Vlitglieder
oöchentlich oder monatlich eine gewisse Einlage zu machen^bieien den Ntl
egern möglichste Bequemlichkeit zum Einlegen^lnd erschweren den unbegründet?,
llückzug des Geldes. Solche Sparvereinc können sich ganz gut an die Darlehens
asîe anschließen und sich mit ihr vertragen. In Nrßlau-Krummrnau Hot ei,

-parverein schon vor der Darlehenskasse Jahre lang eriinert und nach de

Gründung der Darlehenskasse gut mit letzterer zulammengearbeitel.
Heutzutage, wo die Schulkinder mehr Geld zur Verfügung haben, ab

n der „guten alten Z it", sind namentlich dir Sàlwarkasjcn zu empfehlen
Do sich gemeinnützig gesinnte Lehrer und Lehrerinnen befinden, die sich dr
ôache anzunehmen bereit find, kommen diese schnell zur Blüte und wirkri
uunentlich der charaklerverderbenden Nasche,ei und Schleckerei entgegen, die s>

nele Kinder verleitet, jeden Rappen, den sie bekommen, gleich für den Gaumen

itzel zu verwenden.

Statt der Schulsporkasse öder in Verbindung mit derselben leistet aui!

ne Heimsparkasse für Kinder gute Dienste. Der pommrrsche Verband land

oirtschriftlicher Genossenschaften in Stettin liefert zierliche kleine Sparlaffene
ür Kinder, die auf 3S Cts. zu stehen kommen. Die Ziasjetten werden m

mer Plombe verschlossen den Kindern übergeben. Nur die Einlegspaltc ist jü
»ie Kinder offen, sie können Geldstücke einlegen, aber kein Geld mehr hrrau!
»ehmcn. Von Zeit zu Zeit bringt das Kind die Kassette aus die Kasse, h

oird geöffnet, der InHall zinstragend angelegt und die Kassette wicker v«



schlössen dem Ueberbringer zurückgegeben. Diese Kassette hat für die Kinde,
einen eigenen Reiz und hat, wo sie eingeführt ist, meistens gute Erfolge erziel'

Die Jugend gewöhnt sich schon srüh an die heimische Darlehenskasse und bciiüy
sie dann auch später zu g'ößeren Einlagen. Die Kassetten können vc.i de,

Zcntralkasse des schwcizcrisckcn Raijsrisen-Verbandes bezogen werden. Eii

Zirkular der pommerschen landwirtschaftlichen Genossenschaften sagt über d«

Heimsparkasse folgendes:
„Durch die Heimsparkasse wird dem Publikum eine neue Einrichtung zun

Einsammeln solcher Geldbeträge geboten, die für die sofortige Einzahlung b«

der Sparkasse selbst zu klein sind, oder für deren Einzahlung im Augenblu
Zeit und Gelegenheit fehlen.

Jedem, der zu sparen wünscht, wird von der ländlichen Spar- und Da:
lehenskasse eine solche Sparbüchse kostenfrei eingehändigt. Der Inhaber dc

Heimsparkasse kann dieselbe zu jeder Zeit zur Entleerung zum Rendante?

bringen. Die Büchse wird dann in seiner Gegenwart geöffnet, der Inhol
festgestellt und als verzinsliche Epareinlage eingetragen. Die Entleerung d«

Büchse kann auch bei dem Verwalter einer Annahmestelle erfolgen. Wen
eine Büchse in Jahresfrist nicht einmal zur Entleerung zurückgegeben ist, karr

sie orm rNigvH?» 255?v5î».

Die Heimsparkassen haben sich in Nord-Amerika, Dänemark, Skandinavie
und Oesterreich seit einer Reihe von Jahren ganz außerordentlich bewähr
indem sie den schon vorhandenen Sparsinn stärkten, und ihn auch bei manch«
Leuten und in bis dahin noch nicht sparenden Kreisen neu erweckten. Di
Vorteile der Einrichtung liegen ja auf der Hand. Mancher trägt sich mit der

Gedanken, eine Spareinlage zu machen und versuch», einen runden Betra
allmählich zu sammeln. In der Zwischenzeit aber findet er eine andere G<

legenheit, das Geld auszugeben, und der gute Borsatz zum Sparen wird »ich

ausgeführt. 2n die Heimsparkasse kann er sofort das erste Geld einlegen und all
weiteren Beträge immer gleich beifügen. Da sind sie dann gut verwahrt, we
sie erst bei der Uebergabe an die Sparkasse der Büchse enlnommen werden könne?

Wie die Erfahrung in den genannten Ländern gezeigt hat, haben Männ«
und Frauen in den verschiedensten Lebensstellungen mit einem festen Jahr«
einkommen, ebenso Arbeiter und Arbeiterinnen mit Wochen- und Tagelohn mi

Hülfe der Heimsparkasien sich eine sichere Rücklage für das Wer geschaffn

junge Männer haben mit dem ersparten Gelde sich selbständig gemacht, jung

Mädchen die bei der Verheiratung erwünschte Aussteuer sich beschafft. FL

Hausfrauen, die vom Wirtschaftsgelde etwas erübrigen, für Kinder, die gelegen!

liche Groschen nicht ausgeben sollen oder mögen, für strebsame Dienstbote?

auch für die Familienmitglieder im Hause der Wohlhabenden und Gutgestellte?

kurz, überall erweist sich die Heimsparkasse als ein guter Freund.



Was durch regelmäßiges Sparen zu erreichen ift reigt nachstehende Tabelle l

Jeden Tag

gespart

Macht
5 Jahren

Ar.

bei 4 '
-> an Ä

10 Jahren
Fr

apiial und Zin
15 Jahren

Fr.

icn nach

20 Jahren
Fr.

10 Rp. 201 440 745 1110
15 „ 302 070 1118 1005
20 402 893 1401 2220
25 503 1117 1804 2770
30 604 1340 2237 3331
40 „ 805 1787 2983 4441
5V „ 1007 2234 3729 5552
75 1510 3351 5293 8328

100 „ 20! 4 4408 7458 11104
150 3021 K703 11187 16650
200 „ 4029 8937 14917 22208

„Diele Bäche machen einen großen Fluß!' „Nicht was man verdient

mdern was man spart, macht unabhängig." „Das verzinste Geld arbeite

ür den Einleger Sonntage, Feiertage und 24 Stunden jeden Tag!"
Seit Oktober 1907 sind über 200000 Stück abgesetzt.

Für Erwachsene eignen sich stärkere und schwerer zu öffnende Kassetten

ie allerdings auch bedeutend mehr losten, aber auch dauerhafter sind. Di
Darlehenskasse gibt solche kostenlos, d. h. leihweise an die Leute ab. Leide

heint es, daß diese weniger Erfolg haben, als die Kinderkassetten und doä

önnten sie viel Gutes leisten. Wie wäre es, wenn in einer Familie Mam
>nd Frau einen Vertrag machen würden. Wenn der Mann einmal »übrrlitck"

egt er am nächsten Conntaa l oder 2 Fr. in die.Äallett«-u»d-bleibt_zu_5»aul<
>nd für jedes Fluch- oder Scheltwort einen Funker: desalcichen die Frau fü
ede Ungeduld ü. einen Fünfer von ihrem Taschengeld. Man müßte ein

lllethode nur anfangen und sie würd« sich erfinderisch in kurzer Zeit von selb

usbilden und auch manchen Spaß bereiten.

Aller soziale und wirtschaftliche Erfolg erfordert viel Mühe und Kien
rbeit, und namentlich Ausdauer. Nicht umsonst werden uns die Biene un
ie Ameise als Beispiel des Fleißes und der Ausdauer vorgestellt.

In eigene? Sache.
Wie allen bekannt, hat die Direktion und der Berwaltungsrat der G

ossenschaftsbank unmittelbar vor dem ersten Oltenertag am 2V. Januar e»
-treitschrist in Masse unter die Kassen geworfen, in welcher der nun abgeirrt«
lorstand in geradezu ehrenrühriger Weise angegriffen wurde. Script» woven



Geschriebenes und Gedrucktes bleiben, darum kann es nicht unberührt bleiber

wenn auch spät: es bot sich dazu bis jetzt keine geeignete Gelegenheit, ode?

wo eine solche war. fehlte es an der Möglichkeit, daraus zurückzukommen.

Es seht in dieser Schrift folgender Satz:

„Bei Uebernahme der Verbandskasse von uns wies diese statt des damal
publizierten Reingewinnes ein Defizit von zirka 3000 Fr. auf, denn das Ware«

lager war falscher Weise zum Verkaufspreis in die Bilanz aufgenommen un

unbezahlte Rechnungen gar nicht berücksichtigt worden und die Stückzinse gar
falsch verbucht".

Wie verhält es sich in Wirklichkeit? Ein Defizit von zirka 3VV0 F
stelle ich direkt und entschieden in Abrede. Gewiß darf es nicht Regel fed

Waren zum Verkaufspreis in ein Inventar einzusetzen, und schon gar nick

dürfte dies geschehen, wenn der Verkaufspreis schwankend, oder der Absatz d«

Waren unsicher wäre. Anders beim Raiffeisenverband: hier handelte es sich nn
um das Drucksachenlager, womit die Kassen bedient wurden. Der Absatz zu«

festgesetzten Verkauf'prcis war ein absolut sicherer und konkurrenzfreier, m«
hat mit dem Preis eher aufgeschlagen, nie abgeschlagen, somit war er ch

gesichertes Vermögen. Aber auch so soll es nicht Rege! fein, die Sachen zu«

Verkaufspreis einzusetzen, doch war dies in unserm Falle durch die Umstänh
cohonestiert. Leute, die nicht von Anfang an dabei gewesen, hoben davon kein

Idee, wie schwer es im Ansang war, die neugegründeten Kassen zum Eintri:
in den Verband zu bewegen. Bon 2V bei Gründung des Verbandes bestehend«

Kassen traten nur lt> dem Verbände bei. 2n den ersten paarJahrenmutzr.
man sich die Finger blutig schreibendem eine neue Kasse für den Anschluß z

gewinnen. Man mutzte ihnen fast unmögliche Dorteile im Geldverkehr biet«

Daher mutzie die Zentralkasse (die andere immer noch „gründen" wollen), di

ganze Zeit von 1902 bis Ende lSV5 in Bichelsre zu dem Schundpreis« va
4 für Vorschüsse an die Kassen arbeiten und brachte dabei natürlich nich-

hcraus als Zinsverluste. Darum mutzte man versuchen, beim Drucksachenlagi

etwas herauszubringen. Steine werfen noch 6 Jahre nach erledigter Sach

ist freilich leicht, aber selbst besser machen ist schwer.

Betreffend unbezahlte Rechnungen, die nicht berücksichtigt worden, Hände

es sich nur um eine Buchbinderrechnung, die beim Abschluß noch nicht vorlag
ein teilweises Aequivalent bildeten noch vorrätige ungebundene Druckbogen, di

Sache ist des Lärms nicht wert.

Wie aber verhall es sich mit den falsch verbuchten Sb' Izinsen? D
Fehler lag in der ersten Auftage meiner Geschäftsleitung, diese sagte, daß d

vorjährigen Stückzinse in der Bilanz jeweilen in die entgegengesetzte Selle est

gesetzt werden müsse. Daher kam es, daß nicht nur die Zentralkasse, sonder



alle Kassen wahrend den erslen drei Jahren die Stückzinfc salsch verr>'mnei

haben, das sage ich ganz osscn. Die paar Dutzend ältesten Kassierer werden

sich wohl noch der Schmerzen erinnern, die ihnen durch die Verschleierung
der Bilanzen infolge dieser Methode bereitet wurden, denn sie harten ja mehr

Slückzinsguthaben des Vorjahres in die Passivseite der Bilanz inzusetzen. Es

war unangenehm, aber geschadet hat es nichts: denn sobald der Zrnum eni
deckt war, wurden diese Bilanzen verbessert. Umgekehrt war es bei der Zentral
lasse, weil diese zufällig nur Stückzinsschulden halte.

Worin lag der Irrtum? Darin, das; es in der Gejchäftsleitung häne

heißen sollen: „Die Stückzinse des Vorjahres müssen in der Gewinn- und
Berlustrechnuvg (statt in der Bilanz, wie die Geschäftsleitung sagtet in die

entgegengesetzte Seite eingetragen werden."

Direktion und Verwaltungsrat der Genossenschaftsbank rühmen sich nun:
.Wir haben diese Fehler aufgedeckt." Das ist nicht wahr, es gab da gar nichts

aufzudecken, weil wir daraus gar kein Geheimnis gemacht hatten. Sowohl im

Vorstand als im Aufsichtsrat war man allgemein der Ansicht und willens,
daß man diesen Nolbehels mit dem Inventar nicht mehr anwenden wolle,
sondern den Zins erhöhen müsse.

Bezüglich der Verrechnung der Stückzinse wußte ebenfalls jedermann,
dah etwas nicht klappe. Die Sache wmde einem Bankbeamten zum Studium
übergeben, der damals im Aufsichtsrate war, aber ohne Erfolg. Wer hat denn
den Fehler entdeckt? Der Kassier der Darlehenskasse Ellingen, Herr Emil
Thüring, ein einfacher Bäcker; sein Beweismaterial liegt jetzt noch bei mir in
Bicheljee. Das geschah, noch bevor die Genossenschaftsbank Gelegenheit hatte,
einen Rechnungsabschluß zu erstellen. Die Genossenschaftsbank konnte nur die

Entdeckung des Herrn E. Thüring gutheißen und bei der Aufstellung der ersten

Bilanz durch sie über ISV6 mußte ich ihr Beihilfe leisten, da sie die amen
konische Buchführung erst durch den Raifseisenoerband kennen kernte. Bei
dieser Gelegenheit habe ich noch selbst den Stückzinsenfchlcr auf einen Schlag
ausgemerzt, indem ich diese von den vorjährigen Reserven vollständig abschrieb

so daß noch Fr. 145 übrig blieben (Bcrgl. I V. Jahresbericht E. 5.» Also auf
gedeckt hat die Genossenschaftsbank gar nichts.

Wer die Genossenschaftsbank behauptet, daß sie jene Fehler durch sorg

faltige und solide Geschäftsführung im Laufe der Jahre „ausgemerzt" hab,
Darauf sage ich: falsch« Stückzinse auszumerzen hatte die Genossrnschaftsban

nicht einmal die Gelegenheft, weft fir schon ausgemerzt waren. Den Inventar
fehler, wenn man durchaus einen solchen haben will, auch noch auszumerzer
gab es nur noch ein Mittel, das der alle Borstand noch nicht angewendet hatt«
das war die Erhöhung des Zinsfußes, und diese hatte der Raisfeisenverban



auf Antrag seines Vorstandes und Aufsichlsrates selbfi beschlossen, die
Genossenschaftsbank hatte hierin nichts anderes zu tun, als auf Grund der von uns
vorgeschriebenen Bedingungen nach Vankgebrauch zu buchen und zu rechnen.

Daß sie dieses sorgfältig getan hat, geben wir ihr gerne zu.

In der genannten Zeitschrift warf die Direkiion dem Vorstand vor, daß

er keine Garantie biete für eine genügende Ueberwachung der Zentralkasse,
denn er habe lLtv bei lS.lXìvMl) Fr. Umsatz (es waren nur N Millionen)
nur 3 Sitzungen gehalten und l9ll nie in die Buchführung Einsicht
genommen. Im letzten Punkte sagt die Genossenschaftsbank noch zu wenig; der

Vorstand hat schon im Jahre Z993 und lSld nie in die Buchführung Einsicht

genommen. Und warum nicht? Aus dem einfachen Grunde, weil
Vorstand und Aufsichtsrat es unter sich abgemacht hatten, dieses Geschäft
ausschließlich dem Aussichtsrat zu übertragen, dessen jetziger Präsident immer dabei

mitwirkte. Dagegen hat der Vorstand alljährlich die Verbandsrechnung geprüft
und bei diesem Anlaß selbstverständlich auch in die Bücher Einsicht genommen
und betreffend Zins- und Provisionsberechnung bekanntlich zu banktechnisch

berechtigten Reklamationen Anlaß gefunden. Häufige Sitzungen waren gar nicht

nötig, weil die Zentralkasse nur an Kassen Kredit gewährt und dieser Kredit

zum voraus rrglementsrisch geregelt war. Vieles wmde durch Zirkulare
erledigt. Aus diesem letzten Jahre besitze ich noch einen Brief von der Direl.lv!;
der Genossenschaftsbank mit der Bemerkung, daß der Vorstand wenig Sitzungen
gehalten, sei im Interesse der Sparsamkeit zu begrüßen.

Mehrere banktechnische Ausstellungen und Grundsätze jener Streitschrist
geben wir zu. dagegen sind die Schlußsätze polterhafte, ja schwindelhaft« Phrasen.
Die Genossenschaftsbank gießt ihren Spott darüber aus, daß der Borstand und
das Reglement Herrn Dr. Cremers alle Finanzkraft der Zentralkasse aus den

Kassen holen will, so sei die Zentrallasse eine Lokomotive, die den Dampf au»
den angekoppelten Wagen entlehnen müsse, sie sei nicht die Quelle, au» der

die Kassen schöpfen, sondern diese müssen selbst die Quelle für die Zentrale
sein, usw. Nun gut, woher soll denn die Zentrallasse ihre Mnanzkrast beziehen,

wenn nicht von den Kassen? Etwa aus zusammengetrommelten Geschäftsanteilen

von Nichtmitgliedern, für die man zum Voraus 5 'ho Dividende
verspricht? So käme f.- der größte Vorteil wieder NichtMitgliedern zu, dieses

System und jedes andere, das den Niedel NichtMitgliedern zuführt, ist nicht

mehr genossenschaftlich. Da ist Spott gar nicht am Platze, es ist und bleibt

wahr: die Einzelkassen sind die einzigen Quellen für die Finanzkraft der Zentraltasse;

so viele Kassen, so viele Kraftquellen für den Verband und für die

Zentrallasse. Die Kräfte der Kassen vereinigen sich, sei es durch dauerende

Einzahlungen. sei es durch dauernde oder zeitweise Garantie, in der Zentrallasse

zu einer großen Kraft, die geldwerbend auch auf äußere Kreise wirft und



>5

ausgleichend und ergänzend auf die Emzklkassen zurückwirkt Ich verweise

all die Ausführungen im „Raisseisenbolcn" und in meiner neuen Brosc

Bevor man spottet soll man jene Grundsätze wiederlegen und bessere aufbri?

Aber, Herr Pfarrer, sagt einer, warum kommen Sie mit Ihren Ri>

Heilungen erst heute? Darum! Man hat den Vorstand durch Verbre

jener Streitschrift unmittelbar vor dem ersten Oltener Verbandstag, wo

Studium nicht mehr möglich war, überrumpelt. Ich behielt mir vor. am l

Verbandstag darauf zurückzukommen: das war wieder nicht möglich rr

Ueberladung, aber in Aussicht gestellt habe ich es damals, datz ich darau
rückkommen werde. Schweigen tonnte ich darüber nicht, weil die Behauptn

ehrenrührig waren, und weil eben Geschriebenes und Gedrucktes bleiben.

Zum Jahresschlüsse danke ich im Namen des abgetretenen Vorst«

für alle einzelnen und Kollcttiotundgebungen der Sympathie und wi
allen Lesern des „Raiffeisenboten" ein recht glückliches neues Jahr!

Z. Traber, P

LsîîîîNêKt peut-LN fSMSÄSf UN MSKîZiiS S'2»«SKt ües esis
ksiffeisen?

<Na.)
Des membns craintif». ne peuveot-iis pas cke oetrv manüire

ck«pnser ieur orient pur ui.e p«?rsonne «l« eonkianc«, >.t « ils n'en out

envoler leur urgent à lu caisse gêvêrale avec observation cke crê

l'argeut â la caisse cke X. X. b>» caisse centrale saura trouve
aecomo>lement aveu le possesseur cke I obligation cke cette caisse,

coupons ck'intêrêt pourront être honores pur la e? sss eeutrale, or
toute autre caisse rsillcisêuisto ou mêwe par une buuijve «zueleo

?«r le même woven on peut résilier une obligation et retirer I ar
Cke» la caisse «lu pa).«, personne ne saura yui à ckêpose l'argent

I>e même prêsickent a rempli sa caisse avec cke l'arxevt en c

carrent, ne pas seulement cke» membres cke la caisse, mais aus
personnes «pli n'en étaient pas membres et mêwe cke personne-
v êtaient pas ckisposêes ea laveur cke la caisse, tour «zuelyues cent
cke travc» àovt on avait besoin, au lieu ck écrire à la caisse centra
prêsickevt allait ebe» I un ou l'autre nà il supposait cke l ardent
pouikle et le priait bien gentiment ck'aocorcker un prêt cke «juelgues
lranes, pour «juelyues jours ou pour 8 à 15 jours. vec le remb<

meut, il apportait avec le capital un intérêt cke ckvpot cke 2 à 3
àisait: „L^vzarckea. cela àvnve ckvjà pour un moi» l'arxevì pour le t
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II --«'rait >»>,-»>. >i on avuit I «rxent <l!«i>.>i lu caisse «,ue «lans le >>us

à !» caisse il se iloulile, l",st «loniinaxe îp"»r «liiiijiie note >Ie ltltl
lrunes «pi O» luisse inulilc i> !i> >»»ison. /^près plusjiurs répétitions
le-? xens viennent >! eux m>'mes » lit cuisse pour v «l, posi r e» conto
corrent il«: l'»rx>»>t «lispitilible. l'en «e nxven'. > >' prêsì'Ient xuxnuit »I
cenain noinlire «!> pors«>»>>es coin»»' inemliies «le cuiss,-. l^es xcns îliseni
à !» tin: »(est vruinxiit ìiioii be»» «l'uvoir I» cuisse pi pris. î'srxeni
»e brûler» pus e? ne sei» p»« v»lê> On n> «loit p-«s oulilier -pie «le-

personnes jui ne sent pus membres «le lu cuisse p< u veot être en rêlution
»vee !» (flippe k:»îlleiseu comnie cr«!unciers en « nnto-corrsnt. l.ns cuisse

lii'.n orxanisêe «l«>it pouxoir äire: Xous avons autunt «l uxent« >jue 6e

membre.«. t.'kuijue membr,- pourrait uuprês «le purent«, umis et voisins
purler «le l'yrxunisution et «le l'avuntaxe «le !» caisse e^ le« uni mer » v
verser leurs lonàs. Lous ce rapport i! uuruiì beaucoup u luire peur
obtenir cels, les membres «levruient être bien instruits -»r le.» cui«seiet

en su » l'oecUsiou 6uns les »»semblées xênêrslss. On ne «lviì pas
croire «ju une assemblés xêsêruls ss?li>i»>i> pax sî-nêe, ^u contraire
plusieurs assembievs «levrsienr uvoir üen »vec àes àisconrs poor s in
struire, sur I explication 6e «^uel^ues paruxra plies 6« s statuts, sur le

woven «le trouver le cbemiu «le recevoir «le l urxent sur «juebjNes
6ewuo6es pur rupport » l'uxricuiture «ît !'in«!ustrie. l'ur une «lêclamstio».

pur «les cbunts, oa contribuera â renâre uxrêuble aux membres. l'un«

ou I autre assemblée xênêrale.

Mr kuikkeisenbuss, n, vierlarbix. numeriert, mit < lits-
uuk6rncli uuk l'uloas »n«l tioupons lielert in xescliniack-
voiler ^usllikrunx koukurri nz:I>ts lilllixei» l'reîse «lie

kuckârucke^ei f. ^Mîer, ffauenkelâ.

ch--

"k
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